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Zwischen Ostsee und vüna.
In der Schlacht bei Riga wurden 8900 Gefangene gemacht und 323 Geschütze erbeutet.

Die Ueberraschung an-er Viina.
Einer - er kühnsten Zlutzübergange.

Von unserem Kriegsberichterstatter.
Ostfront, Anfang September. skb.)

Den Dünaübergang bei Uexküll wir- die Kriegsgeschichte
wohl zu den kühnsten Klußübergängen zählen. Der Strom
hat dort eine Breitsvvon 250—400 Metern : das linke, uns
gehörige Ufer fällt ganz stach, fast niederunssartig ab, das
rechte ist etwas höher und zeigt schon einen Kilometer land¬
einwärts Höhen, öie die Gegend völlig beherrschen. Zudem
bildet die Düna dort eine fast 8 -sörmige Schleife, die es
den Russen ermöglichte, die Uechergangsstelle von zwei Sei¬
ten aus mit Flankenfeuer zu überschütten. Wie ungünstig
im Grund das Gelände ist, erhellt am besten der Umstand,
Latz das Uebcrgangsgclände noch acht Tage vor unserer Ak¬
tion ein russischer Brückenkopf war , der schon wiederholt den
Besitzer gewechselt harte und von uns aufgegeben worden
war. weil wir unter dem Flankenfeuer der Russen litten.
Etwa acht Tage vor unserem Uebergang räumten die Rus¬
sen gleichzeitig mit der Gegend von Kemmern auf dem lin¬
ken Aa-Ufer auch den Brückenkopf von Uexküll, wobl ein
Beweis dafür , daß die Russen hier einen lleöergang für
unmöglich hielten. Zwar batten sie eine Ahnung, daß ihnen
etwas drohte — am Tage bevor unser Angriff einsetzte,
wurde den Bürgern von Riga noch amtlich bekanntgegebcn,
Latz für die Stadt selbst keine Gefahr zu fürchten sei —, aber
fte glaubten wohl, daß wir sie an der Bergmanndüne , bei
Olai und in der Richtung auf Kekkau packen würden , wo
sie ganz hervorragende Pertcidiguugsanlaaen angelegt
hatken. Ein Angriff des Rigaer Brückenkopfes selbst hätte
un.'er ungleich größeren Opfern uns im günstigsten Fall
eben auch wieder an die Düna gebracht und den Russen Zeit
gegeben, sich für die Verteidigung des rechten Ufers einzu¬
richten. Aus diesen Gründen entschloß man sich, bei Uexküll
über die Düna zu gehen.

Vorbereitet war unser Angriff bis in iede Einzelheit
aufs Kleinste. Ter 1. September war als Angriffstag
bestimmt. In der Nacht noch wurden eine ausreichende
Zahl von Pontons an den drei für die Uebergang« westlich
der Elsterinsel und zu beiden Seiten der Fusel Borkowiü
bestimmten Stellen hinter unsere ersten Gräben gebracht.
Um 4 Uhr früh fingen unsere Batterien an . die russische
Artillerie mit Granaten zu überschütten. Glänzend gelang
uns dieser Feuerübersall, der die Mannschaften der meisten
russischen Batterien schnell außer Gefecht setzte. .Zwei Stun¬
den später, als die feindliche Artillerie niederaekampft war,
zerrissen unsere Geschütze die russischen Höhenstellungen hin¬
ter Uexküll und um 6‘A Uhr begann für die Runen , die die
vorderste Linie am Düna-Ufer hielten, eine Sülle , wie sie
toller den Russen noch nie geheizt wurde: ekne riesige An¬
zahl von Minenwersern aller Kaliber schleuderten ihre
zentnerschweren Geschosse auf die nicht besonders gut ausge¬
bauten Stellungen. Es war wohl der größt - Einsatz
des Weltkrieges an Minenwerfern.  Ungeheuer¬
lich waren die Detonationen und ein großer Teil unserer
Leute hatte noch am nächsten Taa Kopfschmerzen von diesem
^.oben der Hölle. Vorzüglich beackerten die Minen das
feindliche Gelände, da saß Trichter neben Trichter bis weit
hinein auf die Höhen zu. So arg waren die Lust"rsciiütter-
ungen, daß in einem Park eine? Gutshauses Blätter und
kleine Zweige herumlagen. als habe man den Weg für «inen
willkommenenhohen Gast mit Laubwerk bestreut, und Sten¬
gel von hochwachsenden Unkräutern , die sonst der stärkste
Orkan nicht knicken kann, waren dutzendsältig gebrochen.
Ein Gipsosen. der ziemlich nah« am Ufer steht, war von
keinem Geschoß getroffen, aber die Detonationen der in der
Nähe einschiagenden Minen haben Rieiensvrünae in das
solide Mauerwerk gerissen. Kein Wunder, baß der größte
Teil der Grabenbesahung nur in der Flucht das Heil sah.
o i??" chen Stellen sah man ganze Knäuel von Leichen.
Zweieinhalb Stunden wüteten unsere Minenwerfer . Dann
ging die Infanterie mit den Pionieren vor. Fm Nu waren
die Gräben mit bereitgestellten Rosten überbrückt, und die
hinter den Gräben in «Gestrüpp und hohem Unkraut ver¬
borgenen Pontons an sämtlichen drei Uebergangsstellen in¬
nerhalb zehn Minuten einige hundert Meter weit bis zur
Düna gebracht. Die Russen hatten wohl anaenommen. baß
wir unsere Pontons an dem Südarm hinter der Elsterinsel
bereitgestellt hätten und iägt«n mit ihren noch seuerfähigen
Geschützen zur größten Belustigung unserer Leute Hunderte
von Wassorfontänenaus dem Dünaarm in die Höhe. Hun¬
derte von toten Fischen, bas war alles. Als westlich der
Elsterinsel — die Insel Borkowitz hatten wir schon um i/>9
Ufjr besetzt und dort noch 1F0 Gefangene gemacht — unsere
Pioniere mit den Pontons auftauchten, schossen noch einige
MaschinengeweWe. Sie waren schnell durch Minenwerfer
erledigt . Und nun vollzog sich der Ueberaangwie
«ine Manöverübung.  Sieben Kompagnien wurden
von den Pontons ausgenommen, wie im Parademarsch glit¬
ten die Boote durch 'das Wasser und in weniaen Minuten
schon sprangen die ersten drüben aufs Land. Wie im Pa¬
rademarsch kehrten die Boote zurück und erst auf der ' drit¬
ten Fahrt kamen sie in Abständen. Unsere Verlust« waren,

wenn man den Ausdruck gebrauchen darf, direkt lächerlich ge¬
ring . Die Divisionen, die als erste Hauvtstasfel über die
Düna gingen, hatten nur 150 Mann Verluste.

Unser Uebergang konnte nur dann als gelungen be¬
trachtet werden, wenn wir im ersten Schwuna auf bi? be¬
herrschenden Höhen an der Ziegelei und am Bahnhof Uex¬
küll hinauskamcn. In nicht ganz einec halben
Stunde  batten wir dies zweite Ziel erreicht und waren
auch in die Batterie st ellungen deS Gegners
gekommen. Uns selbst mangelte es am Anfang natürlich an
Artillerie — um 10 Uhr und 10Vz Uhr hatten wir im gan¬
zen vier Geschütze jenseits der Düna gebracht aber unsere
gewandten Infanteristen wußten sich zu Helsen. Sie dreh¬
ten die erbeuteten russischen Geschütze, die modernsten ihrer
Art . h' rum und feuerten damit, als seien sic ihr Leben lang
schon Artilleristen. Am Nachmittag schon zvaen neue Divi¬
sionen mit Artillerie und Train über die schnell gebauten
Brücken und suchten, teilweise unter scbr schweren Kämpfen,
ihren Weg nach Osten. Norden und Westen aus Riaa zu.
das unseren rormarschhegeistcrten Truppen — im Nu ist
a«le Unbill und Oede des Stellungskrieges vergesse: — als
schöner Tiegespreis für den kühnen Uebergang in den
Schoß fiel.

Emil Herold,  Kriegsberichterstatter.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptauartier . 12. Sevt. lAmtlich.i

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nuvprecht.  In

mehreren Abschnitten der flandrischen Front , im Artois und
nördlich von St . Ouentin lebte die Feuertätiakeit in den
Abendstunden beträchtlich auf. Biclsach kam es zu Zusam¬
menstößen der Infanterie im Borscld der Stellungen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Rach
starker Feuerwirkung brachen französische Abteilungen Mt
gewaltsamen Erkundungen beiderseits dor Straße Somme»
Pn—Sonain in der Champagne vor. Die wurden durch Fener
zurückgetrieben. Gefangene bliebe» in unserer Ha«d.

Bar Berdnn  hat die Tätigkeit der Artillerien nachge¬
lassen. *

19 feindliche Flieger sind abgeschosien worden. Eine«
davon brachte Leutnant Boß- (46. Lnftsiegs znur Absturz.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Au mehreren Stellen zwischen Ostsee und Düna warfen «»,
sere Bortruvvcn russische Aufklärungsabteilungen durch
Kampf zurück.

Die Gekangenenzahl aus der Schlacht bei Riga  ist
aus 8909 Mann sestaestellt Die Beute beläuft sich auf 323
Geschütze, davon ein Drittel schwere, mehrere beladene Voll»
und Kleinbabnzüge. große Pionieracräte . Schießbedarf- und
Berpfleaungsvorräte . zahlreiche Kraftwagen und andere'
Truvvensahrzeuae.

Front des Generalobersten Erzherzog
Joses.  Zwischen Prutst und Maldawa vielfach rege Artil-
lerietätiakest und Erkundunasaekechte.

Die Rüsten setzten bei Solka ihre» Augriss nicht fort.
Südwestlich von Tirgul —Okna stieß der Feind simal aege«
unsere Linien vor: stets wurde er verlustreich abgewiese«.

Mazedonische Front.  Die Lage am Südweftnser
des Ochridasees bat sich nicht wesentlich aeäudert.

Im Becken yon Mouaftir stärkeres Feuer als in der letz,
te« Zeit.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die russische Koröfront für Korniloro.
K. ® e « f. 12. Sevt . lEia . Tel ., zb.l

Eine Havasdepesche meldet aus Petersburg : Der Peters¬
burger Militärkommandaut . General Wassilkowski. hat mit
seinem Stabe in der Nacht znm Dienstag heimlich
Petersburg verlasse «. ..Petit Journal " meldet: Eia
Teil der Petersburger Garnison ist nach Süden abmarschiert.
wo die Vorhuten des Generals Korullow stehe«. Mau glaubt,
daß - er Vormarsch obne Wisse » der » »rlävsiae«
Regierung  erfolgt ist.

Basel.  12 . Sevt . lEig. Tel.. zb.l
„Dailo News" meldet: Gewisse Anzeichen lassen darauf

schließe«, daß sich die Truppen der Nordsront  fii*
Kornilon>  entschiede« haben.

Xornilow nähert sich Petersburg.
Nenter meldet aus Petersburg : Die Eisenbahn zrvisthe«

Luga und Petersbnra ist unterbrochen. Die ersten Abteil«»,
ae« der Truppen Kornilows solle« bereits in Luga anaekom»
men sei», das ungefähr hundert Werst von Petersbnra ent¬
fernt liegt. Die Division, die von Kornilow selbst ncsirhrt
wird und de« Ramen ..Wilde Division" trägt , verließ Pikow
und marschierte aus Petersburg zu. Sie kam aus der Station
Bnzitza (54 Werst von Petersburg an der Eisenbahnlinie
Petersbnrg -Rvbinskl an. auf der der gesamte Eisenbabu-
verkehr stilliegt. lBergl . die Meldungen aus der 2. Zettel

wo ist mma\  Nikolajrwitsch?
K 0 venhaaen,  12 . Sevt . lWolff-Tel.i

Die Zeitung ..Politiken " meldet aus Helsinafors: In
Petersbnra seien hartnäckige Gerücht verbreitet, daß der
Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch  von seinem
Gute im Kaukasus aeslüchtet  sei , da er fürchtete, ver.
haftet zu werden. Man alaubt, daß er an einer aeaen-
1 evolutionären Verschwörung beteiliat sei.

Rücktritt des russischen Kabinetts.
Reuter meldet ans Petersburg : Infolge des Ultimatums

des Oberstkornmandierendcn Kornilow ist das aesamte
Kabinett zurückgetreten.  Die Minister wollen
Kcrenski volle Handlungsfreiheit lasten. Alle Minister ver¬
bleiben oorläusig im Amte. Am Dienstag krüb herrschte Ruße
in Petersburg.

Noch nichts über Ketettsftt.
Stockholm,  12 . Sept . lAwlff-Tel .l

Die gestern von „Aftonbladet" gebrachte Meldung, Ke>
renSki sei ermordet worben, ist bisher noch nicht bestätigt
Sie wird allgemein für unrichtig gehalten.

Vermittlung durch ttosaken.
Petersburg.  12 . Sevt . lWolss-Tel.l

Kerenski empiina eine Kosakenabordnung. Diese erkläre,
sie betrachte es als patriotische Pflicht, einen Bürgerkrieg zu
verhindern und an der Beilegung der Konflikte zwischen
Kornilow und der Regieruna mitzuwirken. Sie begebe sich
deshalb heute «ach dem Großen Hauvtauartier.

die Angst in England.
San «, 12. Sevt.

Wie die vorliegenden Nachrichten der „Frkk. Ztg." zukolae
erkennen lassen, verursachen die Vorgänge in Rußland die
größte Erregung in England. Sämtliche Blätter äußern sich
zu dem zwischen Kornilow und Kerenski ausaebrochenen
schweren Konflikt, wobei sie je nach ihrer politischen Richtung
mehr für Kerenski oder sür Kornilow eintreten . Tje
„Times", die „Mornina Post" und Hie übrige korriervative
Presse übernehmen in vorsichtiger Weile die Verteidigung
Kornilows, wobei die Blätter sich alle Mühe «eben. Kereniki
nicht zu nabe zu treten. „Times" sagt in ihrem Leitartikel,
daß der innere Zwist in Rußland mit tiefem Bedauern in
England ausgenommen werbe, und das Trauriasie dabei sei.
daß zwei Männer wie Kornilow und Kereniki. die beide das
Wohl Rußlands im Auge batten, von dem Konflikt betroffen
würden. Der Bruch Kerenskis mit Kornilow sei nun nicht
wieder aut zu machen, und Kerenski habe dadurch, daß er sich
mit den schwatzhaften und hindernden Körperschaften ver¬
bunden habe, diese Wendung der Dinge herveiaeführt.
„Dailo News" tritt dagegen für Kcrenski ein und hält das'
Vorgehen Kornilows für den Versuch einer Gegenrevolution
und saat: „Wenn die Reaktionäre acwinnen. dann werden
auch sie den Krieg nicht bester führen, und wir erreichen bei
einem Sieg über die Revolutionäre nur eine Wiederherstel¬
lung des alten Systems, womit das russische Volk z>,m
Schitldknavven Potsdams würde." „Daily News" sagt, daß
Rußland in Todesgefahr sei. und wenn Rußland verloren
gehe, dünn werde die Gefahr für alle allgemein.

Tagerbericht der Admiralstaber.
Berlin.  12.' Sept. lWolss-Tel .)

Neue U -Nooterfol»e ans dem nördlichen Kriegsschauplatz'.
7 Dampfer und 2 Kegler mit 2V 009 B r « t tor eg »fte -c-
tonne », darunter2 große bewaffnete Dampfer»nd ei«
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englischer Transportdampscr. Die beide» Segler hatte»
Grubenholz und Soda geladen.

Der Cbes des Admiralstabes der Marine.

HEMscher Vamps» nach England aufgebracht.
Rotterd  am . 12. Sevt . (Wolff-Tel .l

Wie verlautet, ikt der niederländische Damvser ..Hermina ".
der mit Kohlen für die schwedische Regierung von Rotter-

«*am auslies, nach England auiaebracht worden.

England unter dem Eindruck der
wachsendenA-SsoL-Not.

Als der englische Vielschreiber und Großsprecher Ärchi-
bald Hurö aus die deutschenU-Boote daH höhnende Wort
von „Len Mäusen, die Englands Brot benaaen", prägt «,
ahnte er nickt, daß diese fleißigen „Nager", wie einst in der
Sage dem Löscn Bischof Hatto, bald dem englischen Volt
auf seiner sicheren Insel das Hungergespenst Heraufbeschr»ö-
ren würden, mit dem es nach verbrecherischemPlane
Deutschland niederzuzwingen gedacht hatte. Obwohl Lloyd
George und seine würdigen Genossen bet seber nur mög¬
lichen Gelegenheit alle Mittel der Verdrehung , Verschleier¬
ung und durchtriebenster Spiegelfechterei aufbieten , um die
Erfolge unserer U-Boot-Wasfe zu verringern und ihre
Landsleute und Verbündeten, nicht weniger aber auch die
neutrale Welt über die wabren Ergebnisse des U-Bootkrie-
ges wissentlich hinwegzutäuschen, wird dies angesichts der
tiefeinschncidenden Folgen, die sich im gesamten Wirtschafts¬
leben Englands von Tag zu Tag empfindlicher bemerkbar
machen, den Phrasenhelden am Tbemsestrond immer schwie¬
riger . Einsichtige Männer versuchen in Wort und Schritt
ihr Volk über die surchtbare Gefahr, der es unrettbar cnt-
gegengeht. aufzuklären, mit der allerdings wobl aussichts¬
losen Absicht, das Unheil noch in letzter Stunde abznweb-
ren . Diese von der Not der Stunde erpreßten Offenherzig¬
keiten englischer Bolksführec zeigen am besten, wie cs in
Wahrheit schon setzt um England steht. Das Vertrauen des
englischen Volkes in die Maßnahmen der Negierung ist dau¬
ernd im sinken bcgviffen. Lord Beresford äußerte kürzlich:

„Die durch die U-Voote geschaffene Lage ist viel be¬
drohlicher, als man die Ocffentlichkeit wissen läßt . Die
Rücksicht auf die Reichsverteidianngzwingt die Regie¬
rung . dem Volke die ständig wachsende Gefahr zu ver¬
heimlichen."
Der Abgeordnete Lambert erklärte im Unterhaus : „Die

U-Boot-Gefahr ist ernst und bedroht Englands Fähigkeit,
den Krieg nzeiterzufiihcen." Aehnlich ließ Lord Sclbourne
seine mahnende Stimme vernehmen: „Niemand darf sich
auch nur einen Augenblick einbikden, baß die U-Bortts-Ge-
fahr vermindert sei. Sic wird zunehmen und alles bisherige
Lbertreffen." Der Admiral Desouan wagte eS sogar, die
Negierung und Lloyd George anzugreifen, indem er erklärte:

„Unser Vertrauen wurde erschüttert durch die Tat¬
sache,. daß die Verlustzifsern der lebten Monate zu¬
nehmen."
Ter englische Nahrungsmittelminister Lord Rbondda

gibt offen zu: „Die Wirkung der DchissSnerluste nimmt zu.
Die Teuerung drückt außerordentlich auf die Massen der
englischen Bevölkerung."

Angesichts dieses seltsamen Zwiespaltes zwischen den
offiziellen Erklärungen der englischen verantwortlichen Re-
gierungsvertrcter und den Aussagen dieser und vieler an¬
derer bedeutender Männer nimmt die englische Presse auch
kein Blatt mehr vor den Mund. So schrieb unlängst der
„Statist " mit erfrischendem Freimut : „BiS zum Kriege
schmeichelten wir uns , daß unsere Flotte etwas lo Unver¬
gleichliches sei und daß wir die Secherrschast unbedingt be¬
haupten würden. Aber drei lange Krieasjahre haben uns
gelehrt, daß wir in einem Narrenparadiese leben. Wegen
unseres törichten Glaubens an unser gutes Glück ist das
Unterseeboot eine ganz, furchtbare Waffe in den Hand der
Deutschen geworden. Man muß die Dinge nehmen, wie sie
sind, und da ergibt sich, daß das Unterseeboot England
äußerst schwere Verluste beibrachte. daß cs die Einfuhr be¬
trächtlich verminderte, daß es unser« Ausfuhr ernstlich ge¬
fährdete. und daß c§ tatsächlich eine Blockade errichtete, eine
wirkliche Blockade der britischen Inseln ."

Tie ' in England schon längere Zeit bestehende und we¬
gen der ersolgretchen Fortsetzung des U-Bootkriegcs noch
wachsende Vcnnruhigung der englischen Schifsahrtsinteressen-
ten hat kürzlich sogar zu einer Eingabe an die britische Re¬
gierung geführt, die von einer bedeutenden Anzahl von
Reedereien, Wersten, Grostindustriellen. Import - und Ex¬
portfirmen unterzeichnet war . In der Eingabe heißt es,
daS Verhältnis zwischen dem Verlust und dem Wiederaufbau
verschlechtere sich von Monat zu Monat . Im Sinne dieser
schwer geschädigten SHiffahrisinterefsente« erklärte unlängst
Lord List, „die Besiegung der U-Boote wäre für die Meder
die Befreiung von größter Bedrohung, der sie se ausgesetzt
waren". Ein solches summarisches Mittel zur „Besiegung
der U-Boote" dürfte aber nach menschlichem Ermessen trotz
aller sieberhaften Anstrengungen nicht gefunden werden.
Auch der reichlich verschwommene Trost Lloyd Georges : „Mit
der amerikanischenUnterstützung werden wir eS machen"
ist doch nur ein neuer Beweis für die wachsende Schwäche
Englands . Unsere braven U-Boote rasten nicht — da3
Unheil nimmt für England unabänderlich seinen Laus!

Spende für das Iiitoulfd>c Volk.
Bialystok,  11. Sept . (Wolff-Tel.)

Wie eine Korrespondenz erfährt, hat der Oberbe¬
fehlshaber  Ost , Prinz Leopold von Bayern , auf An¬
trag und durch Vermittlung des Berwaltungöchefs für Lit»
tauen, Fürsten von Jsenburg -Birstein. den Betrag von
300000 Mark zur Verfügung gestellt. Die Summe soll durch
das littauische Zentralkomitee in Wilna an bedürftige
Städte , Gemeinden und Kirchspiele Littauens verteilt
werden. _ _

Deutschland; Antwort ans die papftnote.
Berlin.  12. Sept . lEia . Tel . zb.)

Die deutsche Antwort auf die Papstnote wird , wie da?
„Berl . Tgbl." erfährt, in den allernächsten Tagen abaesanox
die Veröffentlichung wird unter Einhaltung der dafür
üblichen-Frist erfolgen. lieber die Verhandlungen , die der
freie Ausschuß beim Reichskanzlerüber die Note geführt hat,
erfährt das Blatt , daß sowohl die allgemeinen Gesichtspunkte
als auch die Fassung der Note den Gegenstand außergewöhn¬
lich lebhafter Erörterungen gebildet haben. Die Antwort¬

note wird auch auf die deutschen Kriegszielc eiwas näher
etngehen, dagegen die deutschen Bedingungen in Bezug auf
Belgien nicht bestimmter festlcgcn, als es bisher der Fall ge¬
wesen ist. Die Formel soll jetzt so lauten, daß Belgien
unter keinen Umständen ein „britisches Boll¬
werk auf dem Fe st lande " werden darf.

Des Papstes Hoffnungen.
Haag,  12. Sept. <Eia. Tel . zb.j

Der Korrespondentder „Nnitet Preß" in Rom will aus
dem Vatikan erfahren haben, man erwarte dort zuversicht¬
lich, daß die Antwort der Mittelmachte bestimmte Friedens-
bedingungen enthalten werde. Ter Pavst sei der Ansicht,
die Verhandlungen würden noch vor Weihnachten beginnen
und der Fried « anfangs 1818 gesichert sein.

Schweden und die amerikanische
Briefkontrolle.

Berlin.  12. Sept . (T .-U.-Tel .)
Reuter meldet, daß das amerikanische Staatsamt des

Aeutzern auf die Post des schwedischen Gesandten in Buenos
Aires an seine Regierung in Stockholm „die Hand gelegt"
und darunter Telegramme des deutschen Gesandten Luxburg
gefunden habe, die sich auf den U-Bootkrieg beziehen.

Berlin.  12. Sevt . <T .-ll .-Tel .)
Zu der Meldung, daß das amerikanische Staatsamt

schwedische Post beschlagnahmte, bemerkt die „Boss. Ztg ":
Die holländische Presse trifft wohl das richtiae. wenn sie der
Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß es sich vor allen Dingen
darum achandclt hat, Argentinien aus die Seite der Alliier¬
ten hinüber zu ziehen, denn eine Kriegserklärung an Schwe¬
den, die nur zur Folge gehabt hätte, daß Deurscnland einen
neuen Bundesgenossenerhalten könnte, ist trotz des Ge¬
schreies der amerikanischen Presse ernstlich um so weniger
erwogen worden, als bei den augenblicklicvcnZuständen
Rußlands die Teilnahme Schwedens am Kriege den Alliier¬
ten durchaus unerwünscht sein müsse. Im Übrigen wird
betont, daß man mit dem Urteil zurückhalten solle, bis von
deutscher und schwedischer Seite eine Entgegnuna vorliege.

Wie Reuter weiter meldet, stellt das Staatsdepartement
in Abrede, daß die Bereinigten Staaten den Zwischenfall
als eine kriegerische Handlung Schwedens betrachten.

London.  12 . Sept. lWolff-Tel .s
Nack einer Reutermeldung berichtet die ..Daily Mail"

aus New-Dork vom 18. September, daß von den schwedischen
Gesandtschaften in New-Dork und Buenos Aires ableug¬
nende Erklärungen zum Borichcin gekommen sind. Sie
machen jedoch auf die amerikanischeöffentliche Meinung
nicht den geringsten Eindruck. Man verlangt allge¬
mein , daß Schweden für den Re st des Krieges
auf seine diplomatischen Vorrechte verzich¬
ten oder derselben entkleidet werden müsse,
ohne Rücksicht darauf, was für Versprechungen die schwedi¬
sche Regierung auch machen werde. Amerika und die Alli¬
ierten könnten den schwedischen Diplomaten in Zukunft nickt
mehr gestatten, Chifsretelegrammenach Stockholm zu schic¬
ken. Der schwedische Gesckäststräger in Washington soll dem
Staatssekretär Lansing gegenüber erklärt haben, daß die
Depesche Luxbura in deutscher, nicht in schwedischer Sprache
abgeschickt worden sei. Wenn dies sick bewahrheite, ro werde
dadurch das Vorgehen der schwedischen Gesandtschaft in Bu¬
enos Aires in den Augen der öffentlichen Meinung nur noch
schlimmer.

Berlin,  12. Sept. tT .-U., Tel .l
Zu dem amerikanischen Tepeschen-Diebstahl schreibt die

„Nordd. Allg. Ztg " amtlich: Die deutsche Regierung hat in
der Tat gelegentlich die Hilfe der schwedischen Regierung in
Anspruch genommen, um Nachrichten von und nach neutra¬
len Ländern gelangen zu lassen, von denen sie durch das
völkerrechtswidrige Verhalten Englands und seiner Bun¬
desgenossen abgescknjttenwar. Es ist daher verständlich,
wenn neutrale Regierungen ihr gutes Recht, den Nackrichft
tenverkebr der Kriegführenden mit anderen Neutralen zu
vermitteln , auch in der Form ausüben, daß sie deren amt¬
liche Chifsretelegrammeweiterbefördern. Das bat sogar die
Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika geckan, als
sie ihr« äußere Neutralität noch aufrecht erhielt , indem sie
in zahlreichen Fällen die Beförderung chisfrierter amtlicher
Depeschen übernahm. Für Schweden lag ein Anlaß zu einem
solchen Entgeacnkommen aegenüber Dcutichland um so eher
vor , als es seiner natürlichen Lage nacb als Durchgangs¬
land zwilchen Rußland und England auch den Nachricbtcn-
verkehc dieser Feinde Deutschlands in weitestgehendemMatze
vermittelt bat.

Stockholm.  12 . Sept . lWolff-Tel .s
Meldung des Svenska Tclcgram-Byran : Anläßlich der

Anschuldigung des Staatssekretärs Lansing gab der schwe¬
dische Minister des Aeußern am Montag folgende Erklärung
ab:

Das Ministerium des Aeußern hat keine Mitteilung er¬
halten über eine Uebermtttelung der in der Erklärung des
Staatssekretärs der Vereinigten Staaten erwähnten Tele¬
gramme. Das Ministerium kann daher keine endgültige
Stellung nehmen zu den Fragen , die sich daraus ergeben
können. Indessen ist cs wahr, daß zu Beainn des Weltkrie¬
ges der damals im Amt befindliche Minister des Aeußern
gestatten zu müssen glaubte, daß ein deutsches Telegramm
an die Zivilbevölkerung von Kiautschou zurücktelegraphiert
wurde, und eine ähnliche Erlaubnis den Vertretern beider
kriegführenden Parteien unabhängig davon gewährt wurde,
ob Schweden mit der Vertretung der Interessen eines im
Kriege befindlichen Landes betraut war , was unzweifelhaft
einen beträchtlichen Austausch von Telegrammen und Brie¬
fen mit sich bringt. Was die Vereinigten Staaten
betrifft , so ersuchte der amerikanische Gesandte in Stockholm
bei mehreren Gelegenheiten im Laufe dieses Jahres , daß
Briefe und Telegramme von oder nach der Türkei über¬
mittelt wurden. Dies wurde bewillig.  Das Ersuchen
wurde ebenfalls gestellt zu einer Zeit . aŴ die Türkei sich
nicht im Kriegszustand mit den Vereinigten Staaten befand
und tn der die schwedische Gesandtschaft noch nickt mit der
Wahrung üer Interessen der Vereinigten Staaten beauf¬
tragt war. Diese Depeschen wurden über Deutsch¬
land  gesandt . Der Staatssekretär der Vereinigten Staa¬
ten ließ durch einen vom 11. April datierten Brief an den
amerikanischenGesandten in Stockholm für die ihm so be¬
zeugte internationale Höflichkeit seine Erkenntlichkeit aus¬
sprechen. Schon im Lause des Sommers ISIS wurde von
England  der Wunsch ausgesprochen, daß die Uebermitte-
lung von Depeschen zwischen Deutschland und Amerika aus
höcc. Es wurdsn keine förmlichen Vorstellungen erhoben,
aber der damals im Amt befindliche Minister des Aeußern
glaubte, den zum Ausdruck gebrachten Wunsch erfüllen zu
müssen. Nachdem indessen der Minister des Aeußern eine
mündliche Besprechung mit dem englischen Gesandten gehabt

hatte, glaubte er. aus dem Lauiendcn über die Tragweite
dieser Verhandlung , nicht , daß ein Hindernis vorlicge.
Telegramm nach anderen neutralen Ländern, z. B. nach
Argentinien  zu übermitteln. Infolgedessen
fanden ll e b e r mi t t el u n ge n von Depeschen mit
diesem Lande  statt . Nack einer amerikanischen Mel¬
dung waren die jetzt in Frage kommende,, Depeschen in
einer Geheimsprache abgesatzt und infolgedessen für den über¬
mittelnden Teil nickt zu entziffern. Wir sind nicht in der
Lage, sestzustelftn, oh der Inhalt der Deveschcn dem ihm zu¬
geschriebenen entspricht. Die erste Maßnahme besteht not-
wcudigkrwetie in der Erlang,,ng einer Erklärung Deutsch¬
lands . Es ist sicher, daß. falls bewiesen wird, daß ein Miß¬
brauch stattgefunden hat, die notwendigen Maßnahmen ge¬
troffen werden, um eine Wiederholung auszuichlicßen, »nd
dies unabhängig von mögltche» Schritten. Es wurde weder
von den Bereinigten Staaten noch von England ein Schritt
uuternommcen hinsichtlich der Unterdrückung der Neber-
mfttelung von Depeschen zwischen Schweden und Argen¬
tinien . weder früher noch jetzt. Nichtsdestowenigerwurde
di« Angelegenheit durch die Presse vor die Ocifcntlich-
keit  gebracht- Ein von zuständiger Stelle auf formale
oder halbformale Weise vorgetragencr Wunsch würde
dock ohne Verzug einen günstigen Empfang
gefunden  haben . » |

Unberechtigte sronzösische Magen.
Berlin.  12 . Sept. lWolff-Tel .s

Der Funkspruch von Lyon vom 7. September, 8 Uhr
vormittags , beklagt sich erneut darüber , daß deutsche Flie¬
ger nächtlicherweile dar Hospital Vadelaincourt mit Bom¬
ben beworfen Kaden. Das Wehgeschrei Lyons ist durchaus
unberechtigt, liniere Flieger vermeiden es. nach dem Bei¬
spiel der sranzöstschen nächtlichen Bombaraiercr von Trier
und Freiburg ihre Bomben auf friedliche Dörfer abzuwer-
sen, wie dies tu der lothringischen Hochebene und ,„ dcr
Saargegend geschah. Tie Augrisse der deutschen Flieger
richten sich ausschließlich gegen militärische Ziele , und daß
der Flugplatz Lemmes-Padelaincourt und die «roßen Mu¬
nitionslager an, Ostrand osescs Platzes wichtige militärische
Ziele sind, wird selbst ein Franzose nicht lcuauen können.
Warum legen die Franzosen ihre Lazarette grundsätzlich in
die Nähe wichtiger militärischer Anlagen? Das Hospital
von Badelatncourt ist nur dreihundert Schritte von dem
Flugplatz entfernt. Unter dielen Umständen haben die Fran¬
zosen kein Recht, sich zu beklagen, wenn ein abirrendes Ge¬
schoß unbeabsichtigt sanitäre Einrichtungen beschädigen sollte.
Wir können den Franzosen wiederholen, was wir ihnen
schon a», 28. August geraten haben: Räumt die Lazarettan-
lagen unmittelbar neben euren Truppen - und Munitions¬
lagern . wenn ihr nicht den Anschein erwecken wollt, daß ihr
absichtlich durch das Zeichen des Genfer Kreuzes die käm¬
pfenden Truppen zu beschützen sucht! Man leat Lazarette
nicht tn dem wirksamen Bereich des seindlichen FcuerS an!
Daß die Franzosen die Richtiakeit dieser Anschauunq plötz¬
lich selbst erkannt haben, erhellt am besten daraus , daß am
8. September die 47 Lazarettbaracken von Duany abge¬
brochen waren , über deren Beschießung sie am 26. August
noch laut gejammert haben.

Deutsch-russischer Notenwechsel
im Zähre Mts.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" verössentltchi
im Anschluß zu ihren Mitteilungen über den Depeschen-
wechiel zwischen Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus noch
folaendeS:

An den in der Antwort des Zaren vom 28. Oktober 1884
enthaltenen Vorschlag eineS deutsch-russischen Berteidiaunas-
abkommens knüpfte sich ein längerer Schriftwechsel.
Teils führten ihn die Herrscher selbst., teils wurde er durch
Regiervnesoraanc vermittelt. Er zog sich bis Dezember hin.
Den Abschluß bildete ein Notenaustausch zwischen dem deut¬
schen Botschafter in Petersburg Grasen von Alvens-
l eben  und dem russischen Minister des Auswärtigen Grasen
Lambsdorff.

Tie deutsche Rote
lautete:

Petersburg . 287 November (11. Dezembers 1904.
Die letzten Maßnahmen der englischen Regierung, durch

welche Dampfer , welche in englischen Häsin Kohlen einnah.
men. verhindert wurden. m>t der Ladung tn See zu qchen.
zeigen klar und deutlich, daß England das Beriabren . wel¬
ches die Handelsschiffe-der neutralen Mächte bei der Koblen-
veriorauna der baltischen Flotte beobachtete, als eine Ver¬
letzung der Neutralität ansieht und behandelt. Am. 15. Aua.
erklärte Lord Lansdowne dem Botschafter des Kaisers in
London, falls Iavan anläßlich der Rcutralttätsvcrlekunaen
seitens Deutschland die Waisen erarciscn sollte, würde Eng¬
land auf die Bitte der tapanischen Rcqieruna bin den Bllnd-
nisiall als gegeben aniehen. Anderseits läßt die javanische
Regierung durch die halbamtliche Preise erklären ., daß sie
gegen Handlungen. die ihrer Ansicht nach NcutralitätSver-
letzungen seitens einer fremden Macht darstellten. an die Ge¬
walt appellieren werde, und daß sie die Neutralität dieser
Mackst nicht mehr respektieren würde. Hieraus acüt hervor,
daß Deutschland ein Konflikt mit den beiden in Fraae
stehenden Mächten England und Japan droht. Die kaiier-
liche Reaiernng. siebt sich daher aenöttat. der kaiserlich russi¬
schen Regierung die Frage vorzulcaen. ob sie sich verpflichtet.
Deutschland mit allen Mitteln , über die sie oersüat. und in
allen Schwieriakeitei, beizustehe». die infolge der Kohlen-
lsisirunaen an die russische Flotte während des aeaenwär-
tigen Krieges entstehen könnten. Sollte es der kaiserlich
russischen Regierung nickt möglich sei», der kaiierlicken Re-
gjeruna eine Zusicherung in diesem Falle zu «eben, so würde
die deutsche Regierung sick genötigt sehen, hinsichtlich der
Kohlenveriorauna ohne Verzug die Maßnahmen zu treffen,
bic die Sicherheit des Rcickcs erfordern. Tie kaiserliche Re¬
gierung wird diese Maßnahmen ohne Verzug ergreife»
müssen, falls zu der Zeit der Ankunft der Flotte des Ad¬
mirals Roschdsestwensks in Madagaskar , die in Fraae
stchemdc Zusicherung nickt an die deutsche Regierung gelangt
sein sollte.

Die russische Antwortnote
lautete:
, Petersburg . 29. November (12. Dezember) 1904.

Ich habe nickt verfehlt, Kaiser Nikolaus den Inhalt der
sehr vertraulichen Aufzeichnungen zu unterbreiten , die Eure
Erzellenz mir aestern übermittelt haben, namentlich aua>
Ihre Mitteilung, welche daüin geht, daß die deutsche Regie¬
rung sick genötigt sicht, der russischen RcHjeruna die Fraae
vorzulegen, ob sie sick verviltcktet, Tcrmckland mit alle»
Mitteln , über die sie veriüat . in allen Sckwieriakeiten be,-
zustellen. die iniolge der Kohlentieierungcn an die ruist!ck>-
Ftotte während des aeacnwärtigen Krieges entstehen könn¬
ten. Mein erhabener Herrscher geruhte, mir zu befehle»-
Euer Exzellenz diese Frage tn beiabenbem  Sinne »»



Mittwoch , 12 . September 1917

Dem Kriegsfreiwilligen Unteroffizier Hermann Di et»
rick . Sobn des Waaenwärters Seinrick, Dietrich in Wies¬
baden . mnrde in Galizien das Eiserne Kreuz verlieben.

Der Lehrer Julius Kloster  aus Budenheim wurde
mit dem Eisernen Krtuz ausgezeichnet.

Dem Zugführer Hermann Bauseler  aus Limburg
wurde als Felbeiienbahner in Nordfrankreich das Eiserne
Kreuz verlieben . - Dem Sianaliiten Alfred Andre  aus
Limburg wurde bei den lebten Kämpfen im Westen das
braunschweigische Verdienstkreuz verliehen . Der Aus-
gezeichnete bat , wie auch sein Bruder und sein Schivaaer.
bereits früher das Eiserne Kreuz erkalten.

Der Gefreite Karl Graviat.  beim Stabe eines Re.
serve-Infanteriereaiments im Westen, erhielt das Eiserne
Kreuz und wurde zum  Unterosiizjer befördert.

beantworten , sowie Euer Exzellenz zu bitten . Ihrer Re-
aieruna die förmliche Zusicherung übermitteln zu wollen , daß
die russische Regierung entschlossen ist, bezüglich der Frage
der Kohlcnlicfcrungen völlig- an die Seite der deutschen Re¬
gierung zu . treten , in der festen Ueberzeuguna . das, diese
ihrerseits , wie Euer Exzellenz mir gestern bestätigten , die
freundschaftliche Saltuna . die sie bis jetzt gezeigt hat , beibe¬
halten und die Kohlcnlieierunaen an die russische Flotte er¬
leichtern wird . Diese gegenseitige Gewähr der beiden be¬
nachbarten unid beireundeten Kaiserreiche wird , bosfe ich. zu
ihrem völliaen Einvernehmen beitragen , welches b-ei ihrer
oegenwärtiaen Laqe für ihre wechselseitigen Interessen io
wesentlich und wünschenswert ist . Indem ich Ihnen aus
allerhöchsten Befehl die vorstehende Erklärung übermittele,
benutze ich diesen Anlaß . Ihnen . Herr Botichaiter . die Ber-
sicheruna meiner vorzüglichen Hochachtung zu erneuern.

lGez.i : Lambsdorff.
ftiii die Datier des ruisisch-iavaniichen Krieges war mit

Hilfe dreier Abmachungen ein wirksamer Schutz der bedrohe
ten rdeutichen Interessen erreicht. Das Berhaltcn des an dem
Siege Japans über Rußland interessierten Großbritanniens
indessen, ganz abgesehen von der Tragweite des geschilderten
Einzclfalles . war auch allgemein politisch von der arösiten
Bedeutung . Es eröffnete einen Ausblick darauf , wie Ena-
land sich amb in ' späteren kritischen Lagen die Bcariiie Neu -,
tralität und Freiheit der Meere , ganz unbekümmert um Hie
Gerechtigkeit , zu seinem Borteil auslegen würde . Es zeigte
zugleich , daß England , was ia der Weltkrieg inzwischen be¬
stätigt hat . nickt einen Augenblick zögern würde , mit Hilie
dieser engliichen Auslegung und unter rücksichtslosem Miß¬
brauch seiner übermächtigen Flotte und anderer Druckmittel
das fremde Recht zu vergewaltigen . Demgegenüber waren
Vorsicht^ und Wachsamkeit geboten . Deutschland war daher
in der Folgezeit bemüht , den anaeivonncnen Faden der Ber-
ständigung mit Rußland , die dem Schutz Her lebenswichtigen
Reichsinteresien dienen sollte, nicht wieder avreißen zu las¬
sen. Eine wichtige Etappe aus dem damit betretenen Weae
war die Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit Kaiser Niko¬
laus in Boerkoe . die am 24. Juli 1808 zustande kam. Auf
die politische Bedeutung der Zusammenkunft werden wir in
einem weiteren Aufsatz einaeben.

Kurze politische Nachrichten, t
Neichstagsabgeordnete an der Front.

Aus Berlin wird uns gemeldet : Die vor einiaen Tagen
von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß ReichStarZ-
abaeordnete auf den Kriegsschauplatz aüaereist sind, entspricht
nicht den Tatsachen. Erst gestern beaaben sich au > Einladung
der Obersten Heeresleitung zwei Reisegruppen von ie acht
Abgeordneten auf den östlichen Kriegsschauplan . Am Don¬
nerstag und am Freitag solaen zwei weitere Gruppen nach
Hem westlichen Krieasichauvlatz . Die Reiien werden etwa acht
Tage dauern . Es nehmen an ihnen das Präsidium des
Rcichstaaes sowie Abgeordnete aller Parteien teil.

j 5tadtnachrichteii.
Wiesbaden . 12. September.

Ausfall der Herbftferien . - Verlängerte
weihnachlsferien.

Um aus Kohlenersparnis im nächste» Winter hinznwir.
i . ke» . hat der Herr Oberpräfibent die diesjährigen Herbst-

ferie » für sämtliche Schule« der Provinz anfgcboben und
die Weihnachtsscrien entspreck-ond verlängert . Die Befug¬
nis zur Benrlaubnng von Schüler « zur Teilnahme an drin-

• geuden wirtschaftlichen Arbeiten bleibt in dem bisherigen
Umfang bestehe«.

Wie uns aus guter Quelle mitgeteilt wird , sollen übri¬
gens die hiesigen Schulen den Unterricht Ende nächster
Woche  wieder beginnen.

Nohlenbezug industrieller Betriebe für ihre
Arbeiter.

Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung gibt
folgendes bekannt:

Vielfach herrscht noch Unklarheit darüber , ob industrielle
Werke an ihre Arbeiter und Angestellten Sausbcanükohle
abgeben dürfen . Dazu ist zunächst zu bemerken , daß eine

j - Abgabe aus den Betriebskohlenvorräten für Hausbran 'ü-
zwecke unzulässig ist. Eine Vorzugsbehandlung ist in die-

1 I fer Beziehung lediglich für B«rgwerke und sonstige Bcenn-
stofferzeuger zugelassen: Brennstofferzeuger dürfen an ihre

j : Berg - und Hüttenarbeiter und Angestellten Devutatkohle
abgeben , soweit dies bisher üblich gewesen ist. Im übrigen

: ist die Hausbcandversorgung der Arbeiter und Angestellten
den allgemeinen Vorschriften unterworfen , nacn denen die
Untervcrtei ûng der Kohle an die Haushaltungen den
Kommnnalverbänden  und in Gemeinden von mehr
als 10 080- Einwohnern den G e m e in d e v ö r st än de n

. -1 übertragen ist. Die Bestimmungen dieser - Behörden über
; I | den Bezug von Hausbrandkohle sind also auch für die

Versorgung der Industriearbeiter maßgebend . Bon der
oben erwähnten Ausnahme abgesehen , stehen diesen also

i 1 keine größeren Mengen an Brennstoffen zu, als sie vom Ge¬
meindevorstand oder Kommunalverband für die übrige Be¬
völkerung festgesetzt werden . Der einzelne Werkbe-
s i h e r. der seine Angestellten und Arbeiter bisder mit Haus-

\ 1 | brand versorgt hat und dies auch weiterhin lun will, wi.d
sich daher mjt dem Kommunalvenrband oder dem Gemeinde¬
vorstand in Verbindung setzen und das Bestellschreiben , mit
dem er Hausbrandbrennstoffe für seine Arbeiter und An-

_ WleSbaiHkE  Hektirrrg
1 gestellten bestellen will , dem Bo . stand der Gemeinde oder

des Kommunalverbandcs zur Abstempelung vorlegen wüssen:
über die für seine Arbeiter und Angestellten zu bestellende
Menge wird er sich mit dieser Behörde ins Einvernehmen
setzen müssen, da die für diesen Zweck gelieferten Mengen
auf das allgemeine Hausbrandkontingent des VersorgungS-
bezirkes zur Anrechnung gelangen . Ein Anspruch aus Sou-
berbehandlung besteht nicht. Für die Industriearbei¬
ter  gelten also die gleichen RattonterungSvor-
schriften  und sonstigen Grundsätze der örtlichen Hcms-
brandversorgung lKohlenkarte , KohlenbezugSschetn und
dergl ) wie für die übrigen Teile der Bevölkeruna . An die
Stelle des Kohlenhändlers tritt für sie ihr Arbeitgeber , dem
der Gemeinde oder dem Kvmmunalverbanö gegenüber die
gleichen Verpflichtungen obliegen , wie hinsichtlich der
Brennstofsabgabe an die übrig « Bevölkerung den Kohleu-
händlern.

Heber dir Anfuhr von Brennmaterialien und die städ¬
tische Müllabsuhr bestehen besondere Bestimmungen , die
soeben vom städtischen Stratzenbauamt in einer öffentlichen
Bekanntmachung im Amtsblatt der Stadt Wiesbaden wieder
in Erinnerung gebracht werden . Wir weisen hiermit noch
einmal besonder ? darauf hin.

Unzulässige Erhöhung der Höchstpreise. Unter dieser
Ueberschrift veröffentlicht die städtische Preisprüfungssteüe
in unserer vorliegenden Ausgabe eine Bekanntmachung , auf
die wir besonders aufmerksam machen. Danach macht sich
jeder strafbar , der beim Verkauf von höchstvreispflichtigen
Waren die handelsübliche Verpackung , insbe 'ondere Papier-
tüten , besonders berechnet, wenn dadurch die festgesetzten
Höchstpreise überschritten rverden . Zur Vermeidung un¬
liebsamer Berührung mit den Strafbehörden werden des¬
halb allen in Frage kommenden Geschäftszweige gut tun,
sich die Jnnehaltung der bestehenden Bestimmungen angele¬
gen sein zu lassen.

Beschlagnahme von Kunstwolle «nd Kunstmollabfällen.
Es wird amtlich darauf hinaewicien . daß Kunstwollen und
Kunttwollabsälle aller Art und deren Mischung ungeachtet
der etwa für sie früher erteilten blauen Freiaabescheine durch
die , Bekanntmachung W. IV . 2000/2. 17. K.-R .-A . betreffend
Beschlagnahme und Bestandserüebuna von Kunstwolle und
Kunstbaumvolle aller Art vom 1. April ö» I . wiederum be¬
schlagnahmt sind. Die Veräußerung der mit blauem Schein
früher freigeaebenen Knnstwollen und Kunstwollabfälle darf
daher lediglich gemäß den Bestimmungen des § 4 - er be-
zeichneten Bekanntmachung erfolaen . Anaebote oder Ver¬
äußerungen a» andere alK die in diesem Paragraphen ge¬
nannten Stellen sind verboten und strafbar.

Zinsscheine von Schuldverschreibungen - er Najsanischeri
Lairbesbank und anderen inländischen Wertpapieren , die am
1. Oktober fällig sind, werden vom 18. September ab einge»
löst. Wir verweisen auf bcn Anzeigenteil.

Die Feuerwache wird in den letzten- Taqen außerge¬
wöhnlich häufig in Anspruch genommen , um gestürzte Pferde
wieder auf die Beine zu bringen . Nachdem sie am Mon¬
tag bereits sechsmal zu 'oieseni Zwecke alarmiert worden war,
mußte sie auch gestern wieder in sechs solchen Fällen HclferS-
dtenste verrichten.

Festgenommcn wurde in Frankfurt der Kaufmann
Eduard Sch a e ff e r, Ser vor einiger Zeit hier einen Ge¬
schäftsmann um 1500 Mark und eine Frau um einen grö¬
ßeren Geldbetrag beschwindelt hat unter dem Vorgehen , für
bas Geld Lebensmittel beschaffen zu können.

Unehrliche Angestellte. Zwei Büffetmädchen haben sich
in einem hiesigen Restaurant der gemeinsamen Unterschlag¬
ung schuldig gemacht, indem sie vereinnahmte Beträge in
der Registrierkasse nicht angemerkt und in die eigene Tasche
gesteckt hatten . Es handelt sich um nicht sehr bedeutende
Beträge , die zum größten Teil wieder herbeigeschgfst wer¬
den konnten . Von einer Verhaftung wurde deshalb abge¬
sehen.

Erwischt . Bei einer polizeilichen Revision - er Logier¬
häuser wurde in einem hiesigen Fremücnhaus ein junger
Mann ermittelt , der in Frankfurt im „Ratskeller " beschäl-
tigt war und sich dort einer Veruntreuung schuldig gemacht
hatte . Er war beauftragt gewesen, zwei Schinken in einem
Geschäft zu holen . Diez besorgte er auch, verkaufte jedoch
die Schinken anderweitig und gina mit dem Erlös flüchtig"
Etwas über 140 Mark konnten bei ihm noch vorgcfunden
werden . Er hatte sich den falschen Namen Graf beigelegt.
Er wurde auch von der Militärbehörde aesucht wegen
Entziehung von der Militärpflicht.

Verbotenes Notgeld . Der Stadt Niederlahn  st ein
wurde der Weitervertrieb ihrer Notgeld scheine
untersagt.  Bekanntlich hatte sie darauf einen Schinken,
eine Rübe und andere Lebensmittel im Bilde ausdrucken
lassen , und das Ganze mit dem Spruch „So leben wir alle
Tage " umrahme « lassen.

Die dentschen Verlustlisten . Ausgabe 1617 und 181g. ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 084 und die bayerische
Verlustliste Nr . 838 lFortsetzungj . Sie liegen im Schalter-
raum unserer Geschäftsstelle zur unentgeltlichen Einsicht auf.

Standesamts - Nachrichten vom 8. bis 8. September . T o -
des fälle.  Am 3. September : Militär -Intendantursekr . a. D.
Rudolf Klcsie, 88 I . — Am 5. September : Militärschwester
Iobanna Tacke. 80 I . Kutscher Philipp Sulzbach, 72 I . Ma¬
thilde Scharfer. ohne Bemf , 67 I . Gertrude Hcrrmcmn, 6 I . —
Am 8. Septembers- Kläre Gallo. 13 I . Hildegard Hartenfels,
7 I . Stephanie Storck. ohne Beruf . 80 I . Geb. R«g.-Rat Ul¬
rich von Wurmb . 55 I . Kaufmann Franz Mees, 59 I . Köchin
Marie Antoni. 82 I . Invalide Wilhelm Katzmcum. 71 I . —
Am 7. September: Wwe. Anna Schüler, gcb. Stablheber , 65 I.
Marianne Radein, 7 Mon . Dekan a. D. Emil Doerr , 72 I.
Landwirt Heinrich Schneider. 64 I . Ehefrau Eis« Friedrichs,
aeb. Kavbingst. 34 I . — Am 8. September: Wwe. Elisabeth
Hoesch. aeb. Brnder , 33 I . Ehefrau Auguste Mernberger . geb.
Kober, 27 I . ^

Kurhaus » Theater » Vereine » Vortrags ufro.
Residenz - Theater.  Am Samstag dieser Woche

geht der große Schlager „Iunggesellendämmerung " von Im¬
pekoven und Mathern in Szene , der . voll von lustigen
Ueverraschnngen und ganz eigenartiger Situationskomik
aus der Iunaesellenwelt , am Thalia -Tbeater in Hamburg,
der bestbekannten Lustspielbühne , 70mal hintereinander auf-
gefiihrt wurde und io den Erfvlg der ganzen Sommcrspiel-
zcit bedeutete . Das Schwanklustspiel wird daher sicher auch
hier berechtigtes Aufsehen erregen.

Heinrich Kamm als Sage « . Herr Kamm.  Has bisheriae
Mitglied unseres Residenztkeaters . wurde für diese Spiel¬
zeit an das Nürnberaer Stadttheater  verpflichtet
Er erzielte dprt gleich bei seinem ersten Auftreten als Hauen
in Hebbels „Nibelungen"  einen Erfolg von außer¬
gewöhnlichem Umfang : im „Fränkischen Kurier " wird seine
Leistuna als die beste des ersten Abends bezeichnet. In dem
Bericht wird gerühmt : Ehern , IchormngsloU eine furcht-
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bare Mischung von tzgß und Treue . Heldentum und Schur.
kerei. io stand dieser Hagen da „mit hohlen Totenauge«
und metallenen Einaeweiben " und wuchs und wuchs bis zum
Koloß . — Der Bericht Über den zweiten Abend nennt Herr«
Kamm eine» vorzügliche « Svrecher — eine Eigenschaft , die
wir ia hier an dem. zum großen Bedauern des Publikums
vom Restdenzlbeater Geschiedenen schon hoch aeichätzt haben.

Aur den Vororten.
Sonnenberg.

Kirchliches. In der Werlammluna der vereinigen
evangelischen kirchlichen Körperschaften,  die
unter dem Vorsitz des Pfarrers Bender  am Montaa im
Gemeindehauft „Wartburg " stattfand , wurde zunächst die
Prüfung der Kirchen- und Psarrfondsreckmuna s' - - 1916/17
vorgenommen : er ^ -re schloß mit einer Einnahme von
48 992 M . ab : ihr itand die Ausgabe von 42 018 M . acaen-
über . Es kam weiter zur Sprache , daß Prediger Lenz  aus
Rambach . - er zugleich Hilfspreöigcr von Sonncnbera ist.
am 1. Oktober seinen bisherigen Wirkungskreis verläßt und
die Verwaltung der Pfarrsteüe in Hatzfeld-Hinterland im
Kreise Biehenkovi übernimmt . Die seit sechs Jahren be¬
stehende Svnnenberr -Rambacher Hilfsvrediqerstelle wird bis
gut weiteres unbesetzt bleiben . Die Amtsaeschäste derselben
werden , wie früher , von dem Geistlichen in Sonnenberg
weitergeiübrt . Die Versammlung stimmte dem Anträge des
Kirchenvorstandes einstimmig zu . das slrundqehalt der
Sonnenberaer Pfarrstelle aus Anlaß der bedeutenvcn Mehr-
arbeit um 608 Mark jährlich zu erhöben . Dazu wurde be-
kanntaeaeben . daß die Errichtung einer eigenen Pia rret
in Rambach  in Aussicht genommen ist.— Sodann wurde
beschlossen, ein an den Ksrchenbanplatz auf dem Kreuzberge
anstoßendes blemeindegrnndstück aus dem Gallenbera in der
Größe von 8,3 Ar sür 3087 M. l120 M . die Rutel von der
Zckvilgemeinde Sonnenbera anzukausen . Die Instandsetzung
des Innern der evangelischen Kirche wurde bis auf weiteres
verschoben. Es wurden dabei Wünsche geäußert , daß mit dem
Bau der neuen Kirche auf dem Kreuzberae braonncw wer¬
den möge. Das soll geschehen, sobald günstigere Verhältnisse
eintretxn.

Uassauische Nachrichten.
I. Köln . 12. Sept . Zur Oberbürgermcisterrvabt.

Wik der „Kölner Lokalanzeiaer " aus zuverläisiaer Luellc
erfährt , beabsichtigen die Kölner Stadtverordneten , in der
kommenden Woche die Neuwahl des Oberbürgermeisters an¬
stelle des jetzigen Staatssekretärs Dr . Walrasf vorzunehmen.
Eine Ausschreibung der Stelle findet nicht statt. Es ist eine
Einigung zwischen den Ratbrusparteien zustandeaekommen.
die Stelle -des Obcrbüracrmeisters dem ersten Beiaeordnete»
der Stadt Köln Dr . Adenauer zu übertragen.

vollrwirtschaft.
Wochenbericht der Preisberichtstelle des Tent ' chcn Laudwirt-

schgstsrats.
Nnchdem England bereits im letzten Winter unter dem

Druck des IlnterlcebootSkrieges die Vermehrung bes Weizen-
anöaues wenn auch bisher mit negativem Erfolae in die
Hand genommen und soggr Mindestvreiie für Getreide aus
der Ernte der nächsten Jahre sestaeictzt hat . ist nunmehr auch
die Schweiz  in ihrer bedränatcn Lage dazu überaectanaen.
eine Vermehrung des Getreidebaues  planmäßig-
zu unternehme «. Es gibt kein Land , selbst Deutschland ein-
aeschlosian. das in io - sinnvoller und aroßzüaiaer Weise die
Produktion zu fördern sucht wie die Schweiz. Zur Ver¬
mehrung des Getreidebaues hat der Bund kürzlich die In¬
landsgetreidestelle des eidgenössischen Brotamtes errichtet.
Die Kantone sind verpflichtet , die angeordnetc Vermehrung
Her Anbaufläche unter Berücksichtigung der natürlichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse aus die einzelnen Bezirke und
Gemeinden m verteilen . Ithre Aufaabe besteht ferner darin,
kultursäbiaes Land , das vom Eigentümer oder Pächter nicht
bebaut oder schlecht bewirtichaftet mürd. zwanoswerie für
Rechnung des Kantons für die Trntesabre 1917/18 und
1918/19 und wenn notwendia für die folgenden Icrhre in
Pacht zu nehmen und solches Land entweder ans Rechnung
des Kantone zu bebauen oder Gemeinden . Genossenschaften,
alemeinnütsiaen Unternehmungen oder Privaten zur Ver¬
mehrung des Brotgetreidcanbaues zu überweisen . Dem
Beispiel Englands folgend , ist die Schweiz weiter dazu öb-er-
gegangen , schon setzt für die Jahre 1918 und 1019 den in¬
ländischen Brvtgetreidepreis festzusetzen. Der Rund zahlt
für Getreide , das ibm zum Kauf anaeboten wird , für Weizen.
Rogaen . Einkorn unH Emmer der Ernte 1918 für die Tonne
500 sFrancs oder 406 Mark nach dem Friedeuskurs : kür Ge¬
treide aus der Ernte 1919 beträgt der Preis 450 Francs oder
384,50 Mark für die Tonne.

In Deutschland ist man zurzeit mit der Regelung der
Kartoffelversoxgun»  beschäftigt . Da die Kartoffel¬
ernte vor -aue sichtlich eine ante ist. ist Hie Ernäbrnna des
deutschen Volkes auf alle Fälle gesichert, soweit nicht in der
Organisation der Versorgung wieder vnbeilvolle Fehler ge¬
macht werden - Tringend erwünscht würde es sein, wie es
bereits in verschiedenen Bundesstaaten durchaeisihrt wird,
den Berbrmchern in -den Städten durch Bezugsscheine die
Eindeckuna mindestens bis zum nächsten Früh 'abr du '-ch
direkten Ankauf bei den Landwirten zu erwöoliÄen . So
können zum Beispiel im Großherzogtnm Tacchsen- Beiwar
die Verbraucher mit Hilfe des Bezugsscheines 3V* Zentner
Kartoffeln 'WM E" ' enger für die Bervflegunysdauer
vom 1. Odkiober bis 15. Juli beziehen.

Angenieffenhcitspreise für Wein . Die Vertreter des
badisch en  Wünbgues haben in einer in Offenburg statt-
habten Veiprechung nach eingehender Erörterung folgende
Entschließung gefaßt : „Die Versammlung der Weinprodu¬
zenten Badens lehnt die Einfiihrung von HöchstP reiten
und von Ri  cht pr  e i se  r» ah. hält aber die Ausstellung von
Angemessenheitspreisen  für Wein im Bsnehmcn
mit dem Landespreisamt für nötig ."

eariftlkUung : Bernhard Groidu ».
NcranMioreU ^ litt deutsche und auswSrtiae Polttjf : SV arothui;
für Sunst . NfNeuschaf», Unterhaltunno - und oalkswirttchaftt -be » Teil:
B. E . E > s e n b e r „ e r ; ffit Stadt » und Landnacdrichtev , Gericht «»d
Tvort : C. Dietzel:  lür die Anzeigen : t. V . I . Baß l er : sämtlich in

Wietzbodcn.
Dl -nt v.  Ver lag der W i e S d o d e n er Verlag  S-Anst a I l <S. « . 8, H.

MterderW bet AklterdienMe Wcilblirg.
Psnrttssickittiche SVitterung sür t3 . September:

Außer Morgenncbel noch vorwiegend heiter und trocken,
tagsüber warm.

Wasserstand: Caub 2.28, Weilöurg 1.16 Meter.
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Watther Cĵ ischer von( Ĵ ĴeifyrsffaL
Oberleutnant und Adjutant des Grenadier-Regiments Königin Olga

X- Württem6ergiscfies J2r.  M

(frmgard0 ( ischer von eifyrsthaf~ (J r̂ttscft
Seeüren sicR

ihre am \2 . Septemßer vollzogene Jifiegstrauung anzuzeigen.

1Wiesbaden, \2. September  Wf.

V..

ZBodenstedtstrasse

6772 J

Nafsauifche Landerbank.
Die am 1. Oktober 1917 fällig werdenden ZinssKein« von

Schuldverschreibungen der NassauischenLandesbank und allen
anderen inländischen Wertvavicren werden vom 16. ü. Mts.ab
bei unserer Zinslchcinkalle, Schalter8, eingelöst. Es empfiehlt
sich wegen des starken Andrangs anfangs Oktober die Ein¬
lösung möglichst noch in diesem Monate vorzunehmen.

Wiesbaden, den 16. September 1917. 1983
Direktion der Nassauischen Landcsbank.

Es ist unzulässig, für mit Höchstpreisen belegte Waren
besondere Kosten für die handelsüblich« Verpackung, insbeson¬
dere Paviertiiten, zu berechnen, wenn dadurch der Höchstpreis
überschritten wird. Fälle derartiger versteckter Höchstpreisüber-
schreitungen. di« zu unserer Kenntnis gelangen, werden wir
unnachsichtlich zur Strafverfolgung bringen.

Wiesbaden, den 11. September 1917. 1984
Städtische Preisprüfungsstelle.

Bekanntmachung.
' Infolge der Wiedereinführung der

Mitteleuropäischen Feit
wird vom 13. bis 17. September eine Umstellung, der Schalt¬
uhren für Treppenhausbeleuchtung nötig. Da es infolge Per¬
sonalmangels unmöglich ist, sämtliche Uhren an einem Tage
umzustellen, ist es nicht zu vermeiden, daß in manchen Häusern
am IS. und 16. die Treppenbeleuchtung eine Stunde zu früh
ansschaltet. Es kann aber dann die drei Minutenbeleuchtuna
benutzt werden. Hausbesitzer und Mieter werben hiervon in
Kenntnis gesetzt.

Wiesbaden, den 11. September 1917. 1986
Städtisches Elektrizitätswerk.

Bekanntmachung.
Betr.: Rcklamcvlakate für öffentliche Schaustellungen und

Lichtspielvorsührungen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten
Korvsbezirk mit Ausnahme des Gebietes des Grotzherzogtums
Hessen, und im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz auch für die zu dessen Befehlsbereich gehörenden Teile
des Regierungsbezirkes Wiesbaden:

1.
Von der öffentlichen Straße aus sichtbare Plakate oder

sonstige Ankündigungsmittel, durch welche für öffentliche Schau¬
stellungen jeder Art (Theater. Kinos, Varietes, Kabaretts, Zir¬
kusse, Schaubuden. Panoptikums) Reklame in Bilbform oder in
auffälliger Schriftform gemacht wird, dürfen außer au den
öffentlichen Anschlagsäulen nur vor denjenigen Gebäuden, in
welchen di« Schaustellungen stattfinden, angeschlagen oder an¬
gebracht werden.

2.
Lichtsvielvorführungen dürfen nur in der Zeit iöon 3 Uhr

nachmittags bis 11 Uhr abends stattfinden.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1560 Mark bestraft.

Frankfurt a. M„ den 24. Juli 1917. 7564
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stell». Kommandierende General:
m .‘. Riedel,  Generalleutnant.

6r. Bin.
*861

gegen Barzahlung von 30—
40000 Mk. zu kaufen gesucht.
Angebote unter &.254 an die
Geschäftsst. ds. Bl. »859

Bekannlmachang.
Wir machen darauf aufmerksam, dass auch diejenigen Geschäfts¬

anteile, die im Lauf © des Geschäftsjahres voll ein¬
gezahlt werden , vom Beginn des auf die Einzahlung folgen¬
den Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung beab¬
sichtigen, diese

bis spätestens 30. September 1917
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder emp¬
fiehlt sich der Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Termin.

Vorchuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung,

— Friedrichstrasse 20.

/ » «kittet wird: Glas.Marmor.
Kc"»Nae«enl'.ände aller Art.

lPorzellan feuerfest Im Waller
balthak), Suikenvlâ 6 bei
D. llMmonn._™
Metallbetten KnatPr£
Holzrahmenmatr., Kinderbett
Eisenmöbelfabrik . Suhl . H17

llllHlllllllltlll

Obst -Kerne
1

aller Art (außer Pfirsich), möglichst ge¬
reinigt , werden angenommen

| Rotes Kreuz Abteilung II!
Magazin. i?6o I

V J
Sonnenberg. —Bekanntmachung.

Durch Verfügung des Kreisausschulles vom 29. August
1917 sind für di« Abgabe von Nahrungsmitteln an Kranke be¬
sondere Grundsätze aufgestellt. Diese Grundsätze bedeuten eine
erhebliche Einschränkung des Krebses, der seither auf Zuweisung
von Krankennährmitteln rechnen konnte. Insbesondere ist die
Zuweisung von Milch nur noch für bestimmte Krankheitsfälle
möglich. Die vorzulegenden ärztlichen Zeugnis!« sind von dem
behandelnden Arzt nach vorgeschriebenem Formular der ärzt¬
lichen Prüfungsstelle(das ist der Königliche Kreisarzt in Wies¬
baden) verschlossen einzureichen, ohne dast der Kranke von dem
Inhalt des Zeugnisses Kenntnis erhält. Die von der ärztlichen
Prüfungsstelle getroffene Entscheidung ist sür die Bewilligung
von Nährmitteln maßgebend.

Um den Kranken erneute Ausgaben zu ersparen, werden
die zur Zeit vorliegenden ärztlichen Zeugnisse bis zu ihrem
Ablauf, spätestens bis 1. November 1917, in der seitherigen
Weise berücksichtigt. Für neue Zeugnisse jedoch muh das setzt
vorgeschriebcne Formular verwendet und bas angeordnete Ver¬
fahren üurchgeführt werden.

Es wirb ausdrücklich darauf hingewiesen, baß Ausnahmen
von diesen Bestimmungen nicht stattiinden dürfen, weil die ver¬
fügbaren Milchmengen und auch die Krankennährmittel äußerst
gering sind. Wortlaut der Grundsätze und des Merkblattes sür
die Ausfüllung ärztlicher Zeugnisse zwecks Sonderbewilligung
bei der Abgabe von Nahrungsmittelnkönnen aus dem Bürger¬
meisteramt, Zimmer 3. eingesehen werden.

Sonnenberg, den 6. September 1917. *973
Der Bürgermeister.

_ I . SS.: Christ.  Beigeordneter.
Sonnenberg. — Bekanntmachung.

Ausgabe von Kohlcnbezugsschcinen sür den Monat September.
Die Kohlenbezugsscheine für den Monat September werden

ausgeaeben von
Donnerstag, den 13. d. M. bis cinichl. Freitag, den
11. b. M. in der Reihenfolge der Brotkartennummern
1—1660, sowie Samstag, den 15. b. M. von Nr. 1661—
1658.

Die Ausgadezeit ist festgesetzt hon 8—11 Uhr vorm, auf
Zimmer 8.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß diejenigen
Familien, welche mindestens im Besitz von 15 Zentner Brenn¬
materialien sind, auf die Kohlenbezugsscheine zunächst verzichten
müssen und daß die Bezugsscheine nur in den obengenannten
Tagen und Stunden ausgegeben werden.

Für nicht am 15. September 1917, vormittags 11 Uhr
abgebolte Bezugsscheine verfällt der Anspruch auf dieselben.

Sonncnberg, den 16. September 1917. 1977
Der Bürgermeister.

2 , 23,; Cbrjst,  Beigeordneter.

1969

Verordnung
Betr.: Schrotmühlen.

Auf Grund de? § 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. 9uni 1851 in der Fällung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten
Korvsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur—
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Die Verordnung vom 2. 4. 1917(III b Nr. 6861/2094) wirst
aufgehoben.

An deren Stelle treten folgend« Bestimmungen:
8 1.

Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung gilt iede
nicht gewerblich betriebene Mühle und sonstige Vorrichtung, die
zur Herstellung von Schrot ober Brotmehl geeignet ist, mag sie
für Hand- oder Kraftbctrieb eingerichtet, beweglich oder fest
eingebaut sein.

8 2.
Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung vo»

Getreide zu Speise- oder Futterzwecken ist untersagt.
Falls die Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futter,

schrots in einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unter¬
nehmer eines landwirtschaftlichen Betriebes mit erheblichen
Schwierigkeiten verbunden ist. kann di« Ortsvolizeibebörde für
bestimmte Mengen von Getreide. die der Unternehmer zur
Fütterung des im Betriebe gehaltenen Biebs verwenden darf,
die Verarbeitung mittels Schrotmühle gestatten.

Die polizeiliche Erlaubnis darf nur erteilt werden, wenn
di« vom Komimunaloerband aus Grund des 8 68 der Reichs»
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 507) erlassenen Anordnungen innegehalten
sind. Sie muß schriftlich erteilt werden und den Namen des
Unternehmers, die Menge und Art des zu verarbeitenden Ge¬
treides sowie di« Frist, für die die Erlaubnis gilt, enthalten.
Die Erlaubnis kann an die Bedingung geknüpft werden, daß
während der Zeit der Benutzung der Betrieb polizeilich beauf¬
sichtigt wird. Die Erlaubnisschein« sind noch nach Ablauf der
Frist der Ortsvolizeibebörde zurückzugedcn unb von dieser auf¬
zubewahren.

8 3.
Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde oder vor¬

übergehende Ueberlassung von Schrotmühlen an andere ist
untersagt, soweit nicht sür vorübergehend« Benutzung Erlaub¬
nis nach 8 2 erteilt morden ist oder soipcit di« Ueöerlallung
nicht auf Grund eines nach8 4 gültigen Kaufvertrageserfolgt.

8 4.
Kaufverträge über Schrotmühlen, die bei Inkrafttreten

dieser Verordnung durch Lieferung noch nicht erfüllt sind, sind
nichtig. Dies gilt nicht für den Verlaus von Schrotmühlen an
Händler und nach dem Ausland. Als Ausland gilt auch das be¬
setzte Gebiet.

Ersatzteile für Schrotmühlen dürfen nur an Besitzer von
Schrotmühlen und nur bann abgegeben werden, wenn dem Ver¬
äußerer eine polizeiliche Bescheinigung darüber ausgebändigt
wird, daß es sich um Lieferung von Ersatzteilen für bereits
vorhandene Mühlen handelt.

§5.
Unternehmer von Mühlen und sonstigen Vorrichtungen der

im § 1 bezeichneten Art, die nach dem 1. Januar 1916 ihren
Gewerbebetrieb angemeldet haben, bedürfen einer Bescheinigung
der Ortsvolizeibebörde. daß die Anmeldung des Gewerbebe¬
triebes nicht zur Umgehung der Vorschriften über die nichtge¬
werblichen Schrotmühlen erfolgt ist. Andernfalls finden auf
sie die Vorschriften dieser Verordnung Anwendung.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände kann aus Haft oder Geldstrafe bis zu 1506A
erkannt werden.

Frankfurt a. M., den 28. August 1917. «775
18, Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stell». Kommandierende General;
fies,; Riedel,  Generalleutnant.
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